
. Der Unterschied zwischen Flick und RWE

Das Rheinisch-Westfälische Elektrizitätswerk (RWE)
schwimmt im Geld. Es gibt kaum einen Konzern, der soviel
Profit erwirtschaftet. Da fällt es leicht, jedes Jahr eine
knappe Million abzuzweigen und sie als warmen Regen über
76 Mitglieder sogenannter Verwaltungsbeiräte fließen zu
lassen. Auch Bottrops Oberbürgermeister Ernst Wilczok
profitiert davon. Als Mitglied des Verwaltungsbeirates zahlt
ihm das RWE jährlich 12800 DM - für in der Regel 2 Sit-
zungen ä 3 Stunden im Jahr.

Wo Flick, Karstadt, Hor- gen Entschwefelung und
ten und andere illegale Be- Entstickung der RWE-
stechungsmethoden anwen- Kraftwerke, die maßgeblich
den, hat das RWE die „ele- zum Smog im Ruhrgebiet
gante" Lösung gefunden : beitragen. Kein Widerstand
mit Geld die Verwaltungs- gegen das Kernkraftwerk in
beiräte zu seinen Kopfnik- Kalkar, das unseren Berg-
kern zu machen. OB leuten die Arbeitsplätze
Wilczok gehört zu diesen .

	

klaut.
Kein Protest von ihm ge-

gen die für den Sommer an- Keine Ablehnung der Be-
gekündigte Strompreiserhö- teiligung des RWE am fran-
hung von 8 Prozent. zösischen Schnellen Brüter

Kein Druck von ihm zur „Super-Phenix", mit der
schnellen und vollständi- das RWE indirekt an der

Die Gladbecker Straße
wäre zweispurig schon lange fertig

Seit 15 Jahren ist die Erneuerung der Gladbecker Straße in
der Diskussion. Die Straßendecke ist nicht zuletzt durch die
Schwerlaster und Bergetransporte verschlissen . Die Entfer-
nung der Straßenbahnschienen und die Kanalbauarbeiten
haben den Zustand weiter verschlechtert . Durch die Frost-
aufbrüche der letzten Wochen ist teilweise eine echte Ver-
kehrsgefährdung entstanden . Aber die endgültige Fertigstel-
lung der Gladbecker Straße wird, so Stadtdirektor Wall-
mann, bis mindestens 1990 (!) andauern .

Jetzt muß man die SPD Jahre 1975 den Plan aus der
in die Verantwortung neh- Tasche zog, die beiden
men. Wer war es denn, der Städte mit einer vierspuri-
nach dem Zusammen- gen Straße zu verbinden?
schluß mit Gladbeck im

	

Eine Fahrt nach Glad-

aus Bottrop und Kirchhellen -

Wofür zahlt
das RWE 12800 DM?

französischen Atombom-
benproduktion mitwirkt .

Statt dessen die fleißige
Teilnahme an als Studien-
fahrten des RWE getarnten
Belustigungsreisen nach
Italien und Schweden .

Inzwischen gibt es auch
sozialdemokratische Politi-
ker, die nicht länger zuse-
hen wollen, wie das RWE
die städtischen Mehrheits-
eigner als Strohpuppen be-
handelt. Die SPD-Fraktion
in Solingen zum Beispiel
fordert, daß die städtischen
Vertreter in den RWE-Gre-
mien dort endlich auch Po-
litik im Interesse ihrer Bür-
ger machen. Ein nachah-
menswertes Beispiel für
den Rat unserer Stadt . Die
DKP wird sich dafür stark
machen .

beck zeigt, wie es auch in
Bottrop aussehen könnte .
Dort, in Gladbeck, hat man
inzwischen die komplette
Bottroper Straße erneuert -
zweispurig. Davon haben
dort alle Vorteile, die Auto-
fahrer durch eine vernünfti-
ge Straße und Parkstreifen,
die Radfahrer durch neue
Radwege, die Fußgänger
durch ordentliche Bürger-
steige und die Anwohner
durch weniger Lärm!

Zweispuriger Ausbau -
und die Gladbecker wäre
schon lange fertig .

Franz Meichsner,
Ratsherr

12. Mai ist
Landtagswahl

Die FRIEDENSLISTE
NRW hat ihre Kandida-
tinnen und Kandidaten
zur Landtagswahl aufge-
stellt . Auf der Kandida-
tenliste sind die Frauen
in der Mehrheit. Unter
ihnen ist die DKP-Rats-
frau Irmgard Bobrzik.
Die DKP ruft auf: Dies-
mal den FRIEDEN wäh-
len! Lesen Sie auch Seite
3 .

l D~f
f8/fDE_NS,
JSTf

Richtigstellung
Das Bottroper City-Hotel (garni) ist nach wie vor in vol-
lem Umfang in Betrieb und nicht, wie fälschlich in der
letzten Ausgabe berichtet, wegen Unrentabilität geschlos-
sen .

Vor 40 Jahren
Seite 5

Friedensliste mit
Irmgard Bobrzik Seite 3

CDU will
Kürzungen
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„Neue
Beweglichkeit"
bei der SPD?
von
Heinz Czymek,
Fraktions-
vorsitzender

Die Haushaltsberatungen
für 1985 sind im Rat abge-
schlossen. Rund 280 Millio-
nen wird die Stadt Bottrop
ausgeben - eine hohe Sum-
me. Aber angesichts der
vielen Probleme in unserer
Stadt zuwenig. Die CDU
tritt mit neuen Spar-
appellen an die Bürger auf.
Wir meinen, dies ist unred-
lich und unsozial zugleich,
während die Unternehmer
von Bonn reichlich be-
schenkt werden. Aber wenn
man von Flick Beste-
chungsgelder kassiert, dann
ist eine Politik im Sinne der
Flicks, Siemens' und Kar-
stadts nur die logische
Konsequenz.

Die SPD steht offensicht-
lich noch unter dem Ein-
druck des Wahlergebnisses
der Kommunalwahl und
des dadurch veränderten
politischen Kräfteverhält-
nisses. Das hat seine Spu-
ren bei den Haushaltsbera-
tungen hinterlassen. Im
Unterschied zu früheren
Jahren, als die Verwal-
tungsvorschläge fast voll-
ständig übernommen wur-
den, ist jetzt ein sichtbares
Reagieren auf öffentlichen
Druck erkennbar . Die

SPD-Fraktion hat im Ju-
gend- und Sozialbereich
kleinere Verbesserungen
gegenüber dem Haushalts-
entwurf beschlossen . Sie
hat an einigen Punkten so-
gar die Forderungen der
DKP aufgegriffen. Wir re-
gistrieren also eine Art
„neuer Beweglichkeit" in
der SPD-Fraktion, die wir
begrüßen .

Trotzdem : Diese weni-
gen Schwalben bringen
noch nicht den politischen
Frühling, der zu einer Zu-
sammenarbeit von SPD-
und DKP-Ratsfraktion
führt .
Dafür enthält das Ge-

samtpaket des Haushalts
zuviel Ungenießbares, ins-
besondere durch Stellenab-
bau!

Und angesichts dessen,
was jeden Tag aus Bonn
kommt, wäre es für die Bür-
ger gut, wenn aus der „neu-
en Beweglichkeit" ein kräf-
tiger Schritt würde : gegen

Arbeitsplatzvernichtung
und gegen sozialen Rück-
schritt . Eine solche „Wende
gegen rechts" fände bei der
DKP volle Unterstützung .

KINDERFERIENLAGER IN DER DDR - STOP -
135 DM - STOP - VOM B. 7. BIS 25. 7. -
STOP - ANMELDUNG SOFORT - STOP - IN-
FORMATION BEI DER DKP BOTTROP - STOP

TELEFON 88 81 57 - STOP -

„Von Waldbreitbach bis Drogenhilfe"

Kürzungen

tenburg sich zunächst zu-
frieden. So erklärte er stolz,
die SPD habe inzwischen
einen Gutteil der „Spar-
maßnahmen" durchgeführt,
die die CDU vor Jahren ge-
fordert hat. Trottenburg er-
wähnte ausdrücklich den
Abbau von Arbeitsplätzen
z. B. durch Vergabe von
Sporthallen an Vereine
oder die Einführung der In-
tervallreinigung .

„Es gelte", so Trotten-
burg, „den Sparkurs ohne
Änderungen fortzuführen ."
Deutliche Kritik übte Trot-
tenburg daran, daß man im
sozialen Bereich einige Ver-
besserungen vorgenommen
hatte . Die Vorstellungen
der DKP wies er als
„Wunschdenken" zurück .

Trottenburg forderte, den
Stellenabbau bei der Stadt
in einer Größenordnung
„von 20 Stellen im Jahr
fortzusetzen" .
Dann startete Trotten-

burg einen schamlosen An-

Kräftiges Lob an die Verwaltung und die SPD für durchge-
führte Sparmaßnahmen hatte CDU-Sprecher Trottenburg
bereit. Aber gleichzeitig startete er neue üble Angriffe auf
soziale Einrichtungen und Arbeitsplätze in Bottrop .

In der Haushaltsbera- griff auf soziale Leistungen
tung des Rates zeigte Trot- und Einrichtungen der

Stadt. Erhöhung der Zu-
schüsse für Jugendverbän-
de und Kinderarbeit lehne
die CDU genauso ab wie
höhere Ausgaben für Aus-
länderarbeit. Und weiter :
Der Bürger solle sich „auf
noch einschneidendere
Maßnahmen" gefaßt ma-
chen. Für die CDU gibt es
„keine Tabus . Von Wald-
breitbach bis zur Drogen-
hilfe müsse man überlegen,
was sich unsere Stadt noch
leisten kann!-
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Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Während Trottenburg
weitere Sparappelle an die
Bürger richtete, wies CDU-
Ratsherr Scharun anschlie-
ßend die DKP-Forderung
nach höherer Gewerbesteu-
er zurück. In bekannter Un-
ternehmermanier versuchte
Scharun, der nebenbei Ge-
schäftsleute-Sprecher des
Hansa-Zentrums ist, den
Ratsherren zu erklären, wie
schlecht es den Unterneh-
mern doch geht .

Notizen
aus

dem Rat
Die Flick & Horten-Partei
F.D.P. hat nach ihrem De-
bakel bei der Kommunal-
wahl in Bottrop (1,5 Prozent
für die Wende-Partei) die
Konsequenzen gezogen . Die
Parteigeschäftsstelle an der
Schützenstraße wurde aufge-
löst. In den Räumen mietete
sich ein Modell-
eisenbahngeschäft ein.

•

	

*
Der Haushaltsberatung

im Rat saß der Karneval Im
Nacken. Dies merkte man
besonders bei CDU-Chef
Trottenburg. Die „verwal-
tungsgläubige und fast
schon verwaltungstrottelige
CDU" folge allen Kür-
zungsvorstellungen der Ver-
waltungen, erklärte er mit
heiterer Miene .

•

	

* *
Zwar beteiligte sich die

Vertreterin der GAL nicht
an einer Diskussion über
Lehrstellen im Rahmen des
Jugendwohlfahrtsausschus-
ses, dafür hatte die GAL-
Vertreterin Schneider aber
einen Vorschlag zur Be-
kämpfung der Jugendar-
beitslosigkeit zur Hand :
Und zwar solle die Stadt
darauf drängen, daß die
Bundeswehr vor allem ar-
beitslose junge Männer ein-
zieht. - Da möchten wir der
GAL doch raten, sich umzu-
benennen in Nato-oliv-alter-
native Liste!

•

	

**
In der SPD ist das Per-

sonalkarussell wieder in
Gang gekommen. Während
Oberbürgermeister Wilczok,
gerade als Landtagskandi-
dat der SPD abgeschossen,
mit neuem Elan in der Lo-
kalszene mitmischen will
(vielleicht als neuer VfB-
Chef?), wird bereits am
Oberbürgermeistersessel ge-
sägt . Gab es bisher kaum ei-
ne personelle Alternative
zum Altoberbürgermeister,
gilt jetzt F. J. Mertens, der
im Bundestag nicht zum Zu-
ge kommt, vielen als der
kommende Mann für den
OB-Posten .

Herausgeber für den
Kreisvorstand der DKP
Bottrop und die DKP-
Fraktion des Rates der
Stadt Bottrop :
Heinz Czymek .

Verantwortlich für den
Inhalt :
Siegfried Rutz
Bottrop, Gladbecker Str . 83

Druck :
Plambeck & Co, Neuss

Erfreulich auch, daß für
einen Bolzplatz an der Ag-
nes-Miegel-Straße 100000
DM bereitgestellt werden .
Auch einige Wohnstra-

ßen, die seit langem in ei-
nem bösen Zustand sind,
werden gemacht und zwar
die Mozart-, die Wrangel-,
die Ernst-Ender- und die
Funkestraße. An der Pro-
sperstraße werden die Geh-
und Radwege weiter in-
standgesetzt . Und in Gra-
fenwald wird es an der
Friedensstraße bald auch ei-
nen erweiterten Geh- und
Radweg geben .
In der Trauerhalle des

Friedhofs Kirchhellen-Mit
te wird endlich für 5000
DM eine Lautsprecheranla-
ge installiert .

Alle diese Erfolge bestä-
tigen die Aussage der DKP :
Wenn man auf die Tube
drückt, kommt auch was
raus!

für die Ausgaben des Stadt-
jugendringes 2000 DM
mehr. Geld gibt es auch für
den Umbau der Roten
Schule zum Jugendheim
und für die Kindergartener-
weiterung in Grafenwald .

Im Sportbereich wurden
12000 DM mehr für den
Breitensport bewilligt sowie
die Einführung eines Ener-
giekostenbeitrages (also ei-
ner Benutzungsgebühr für
Sportanlagen) abgewehrt .

Im Schulbereich wurden
210000 DM für zusäztliche
Geräte und Lehrmittel an
der Berufsschule bewilligt .

Das Denkmal für die von
der Löwenfeld-Brigade er-
mordeten Opfer des Kapp-
Putsches wird wiederherge-
stellt .

Auch für Jugendliche
und Kinder gab es etwas
mehr. Zum Teil gleichen
die erhöhten Summen aller-
dings nur die Teuerung der
letzten Jahre aus . So erhält
das Diakonische Werk für
ein Vorhaben zur Beschäfti-
gung arbeitsloser Jugendli-
cher einen Zuschuß von
50000 DM. Die vielen Trä-
ger und Vereine, die Ju-
gendarbeit und Kinderarbeit
machen, erhalten 26000
DM mehr. Für die Jugend-
freizeitheime zusam-
men gibt es 3000 DM und

So erhält die Verbrau-
cherberatungsstelle 2000
DM mehr als ursprünglich
vorgesehen .
Mehrere Verbesserungen

gab es bei den Sozialausga-
ben . So erhalten sozialhilfe-
bedürftige Frauen ab sofort
die Ausgaben für die . Pille
ersetzt . Die Straffälligenhil-
fe St. Antonius erhält einen
kleinen Zuschuß von 1000
DM. Für die Betreuung aus-
ländischer Mitbürger und
eine wissenschaftliche Be-
fragung sind 12000 DM zu-
sätzlich vorgesehen .

Trotz des insgesamt schlechten Haushaltsplanes für dieses
Jahr sind auch Erfolge zu verzeichnen . Die SPD-Fraktion
mußte eine Reihe von Bürgerforderungen und DKP-Anträ-
gen unterstützen . Die „Notizen" veröffentlichen hiermit ei-
nige Erfolge .

Einige Erfolge in der Haushaltsplanung 1985

DKP im Rathaus zahlt sich aus!



Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Landtagswahl am 12. Mai 85 :

Friedensliste tritt mit
Irmgard Bobrzik an

In diesen Tagen überreicht die DKP wieder Hunderten
von Frauen in Bottrop eine rote Nelke und einen Glück-
wunsch zum 8 . März. Das hat seinen Grund : Dieser Tag,
der vor 75 Jahren zum internationalen Tag der Frau er-
klärt wurde, ist heute noch so aktuell wie damals.

Zwar haben wir Frauen
heute das Wahlrecht, aber
an den anderen Proble-
men der Frauen hat sich
höchstens auf dem Papier
etwas geändert . Der Frie-
den ist heute erneut be-
droht, und von sozialer
Gleichstellung kann wohl
auch keine Rede sein .
Hinter den ständig wach-

senden Zahlen von Sozial-
hilfeempfängern verber-
gen sich größtenteils
Frauenschicksale. Und sie
sind auch besonders be-
troffen von der Arbeitslo-
sigkeit ihrer Männer und
Kinder, von Frauenar-
beitslosigkeit ganz zu
schweigen .

Haniel : Endlich Fußweg
Ein Ärgernis weniger für

die Belegschaft der Zeche
Prosper/Haniel : Der Leiter
des Straßenverkehrsamtes
teilte uns mit, daß der
Mehrzweckstreifen der Fer-
newaldstraße nun zu einem
kombinierten Rad- und
Fußweg ausgebaut wird .
Bisher endete der vorhan-

dene Weg in der Schacht-
anlage, so daß die Benutzer
auf die Fahrbahn auswei-
chen mußten. Dem wird
nun abgeholfen, und im
Straßenverkehrsamt be-
dankte man sich ausdrück-
lich für die Anregung .

Hans-Peter Krones

Gemeinsam mit der katholischen Theologin und dem Bundesligakicker

Auch Ranke-Heinemann und Lienen kandidieren auf den ersten Plätzen

Macht Merit dicht?
Die Gerüchte verdich-

ten sich, daß auch die Fir-
ma Merit ihre Bude dicht-
machen will. Damit gäbe
es in Bottrop keinen Be-
trieb mehr, wo ungelernte
Frauen Arbeit finden kön-
nen .

Wir Frauen müssen uns
also weiterhin zu Wort
melden, und das ge-
schieht am 8. März auf
der ganzen Welt . Auch in
Großbritannien, wo die
Bergarbeiter seit einem
Jahr streiken . Ohne die
Frauen wäre dieser Streik
aber schon längst zu En-
de . Die stärken ihren
Männern nämlich nicht
nur den Rücken, sondern
organisieren das tägliche
Leben. Sie gründen Ge-
meinschaftsküchen, ver-
teilen die Geld- und Sach-
spenden an die betroffe-
nen Familien . Und sie rei-
sen in andere Länder, um
über ihren Kampf zu in-
formieren und Spenden
zu sammeln, die sie bitter
nötig haben. So auch in
Bottrop : am 9. März, 16
Uhr in der Gaststäte So-
botka am Ostring!

Martina Peukert

Zur Landtagswahl am 12 .
Mai stellt sich eine neue
Kraft zur Wahl - die FRIE-
DENSLISTE. Die, FRIE-
DENSLISTE ist keine Par-
tei . Sie ist ein Wahlbündnis
von Persönlichkeiten, für
die Frieden und Abrüstung
die wichtigsten Fragen
sind. Denn nur durch Abrü-
stung können die Gelder
freigemacht werden, die
dringend zur Lösung der
großen Probleme in unse-
rem Land gebraucht wer-
den .

Die FRIEDENSLISTE
richtet ihren Wahlkampf in
erster Linie gegen die
CDU ; gegen die totale Ab-
hängigkeit von der
Cowboy-Politik des Ronald
Reagan; gegen die Bela-
stung der Arbeitenden und
der Rentner zugunsten der
großen Unternehmer.

Die FRIEDENSLISTE
verlangt, daß die SPD in
Nordrhein-Westfalen Wi-
derstand leistet gegen die
Politik aus Bonn. NRW
muß atomwaffenfreie Zone
werden. In unserem Land
dürfen die Bunker aus dem
2. Weltkrieg nicht renoviert
werden, nicht weitere Mili-
tärstandorte ausgebaut wer-
den .

Die katholische Theologin,
der parteilose

Fußballspieler und die
kommunistische Arbeiterin

Stellvertretend für die 86
Kandidatinnen und Kandi-
daten der FRIEDENSLI-
STE möchten wie drei nen-
nen :
Uta Ranke-Heinemann,

Professorin für katholische
Theologie an der Uni Duis-
burg. Frau Ranke-Heine-

Was lange währt, führt
manchmal doch zum Ziel :
An der Bushaltestelle in
Ebel werden Wartehäus-
chen aufgestellt . Zu dieser
Zusage sah sich Oberbür-
germeister Ernst Wilczok
gezwungen. Damit haben
die anhaltenden Proteste
der Ebeler Erfolg gehabt .
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Irmgard Bobrzik
mann ist aktive Christin,
engagiert in der Friedens-
bewegung und kandidiert
auf Platz 1 der Landesliste
für NRW.

Ewald Lienen, Fußballer
bei Borussia Mönchenglad-
bach, über dessen Kandida-
tur für die FRIEDENSLI-
STE Presse, Rundfunk und
Fernsehen als Sensation be-
richteten, kandidiert als
Parteiloser für die FRIE-
DENSLISTE .
Irmgard Bobrzik wurde

von der FRIEDENSLISTE
als Wahlkreiskandidatin
für Bottrop aufgestellt . Als
DKP-Ratsfrau engagiert sie
sich vor allem für die sozial
Schwachen, die Arbeitslo-
sen, Frauen und Rentner .
Sie hat schon des öfteren
unter Beweis gestellt, daß
sie sich nicht einschüchtern
läßt, wenn es um die Inter-
essen von Arbeitern und
Angestellten geht . Sie ist
aus anderem Holz ge-
schnitzt als die Kandidaten
der etablierten Parteien, bei
denen man nicht sicher ist,
inwieweit persönliches Kar-
rieredenken ausschlagge-
bendes Motiv für politi-
sches Engagement ist. Auch
in der Person bietet also die
FRIEDENSLISTE eine
echte Alternative.

Wartehäuschen in Ebel

Die DKP hatte im Sommer
provisorische Wartehäu-
schen aufgestellt, um der
Bürgerforderung Nach-
druck zu verleihen . Bleibt
zu hoffen, daß die echten
noch in Funktion treten,
bevor die Schlechtwetterpe-
riode zu Ende ist!

Siggi Rutz





Notiten aus Bottrop und Kirchhellen

Die letzten
Der herannahende 8. Mai ruft Diskussionen hervor. Selbst
die Kreise, die sich bisher um die Auseinandersetzung ge-
drückt haben, kommen nicht umhin festzustellen, welchen
hoben Stellenwert der 40 . Jahrestag für die Geschichte unse-
res Landes hat .

Diejenigen, denen es gelungen ist, über die Geschichte
nachdenklich zu werden und alles daran setzen, einen neuen
Krieg zu verhindern, werden die Einschätzung Kohls nicht
teilen, den 8. Mai 1945 als einen „Tiefpunkt in der Ge-
schichte" zu bewerten. Sondern sie werden diesen Tag als ei-
nen Tag der Befreiung vom Faschismus, von Unterdrückung
und Völkermord verstehen .

An dieser Stelle berichten Bottroper aus ihren Erlebnissen
der letzten Märztage 1945 und wollen anregen, daß sich
noch mehr Zeitzeugen bereiterklären, ihre Eindrücke aus
dieser Zeit in den „Notizen" zu schildern .

Am 30. März 1945 verließen die letzten deutschen Trup-
pen die Stadt . Die Amerikaner rückten aus Richtung Sterk-
rade an. Die Stadt beklagte 700 Tote, 830 Verletzte unter
der Zivilbevölkerung, 2500 Sterbefälle unter Wehrmachts-
angehörigen, 4000 Vermißte. 1400 Bombentrichter bedeck-
ten das Stadtbild, besonders schwer betroffen waren Boy-
Welheim mit Ruhröl und der Zentralkokerei sowie Ebel, das
durch die Brückensprengungen zu einer Insel geworden war.

Elisabeth Aßmann (65) war 1945 Büroangestellte bei Krupp
in Essen :

„Jeden Morgen fuhr ich
mit dem Zug nach Essen.
Waren die Schienen von
Bomben getroffen, mußten
wir die ganze Strecke lau-
fen . Brennende Häuser,
flüchtende Menschen, ver-
kohlte Leichen zwischen
den Trümmern, die grausa-
men Anblicke werde ich nie
vergessen. Bei Krupp wur-
den u. a. hauchdünne Ble-
che für Flugzeuge, speziell
für Jagdbomber gefertigt .
Um die Produktion auf-
recht erhalten zu können,
wurden alle Arbeitskräfte
eingesetzt, die verfügbar
waren : Kriegsgefangene,
Kriminelle, politische Häft-
linge. Die rasiermesser-
scharfen Bleche mußten
von den Gefangenen mit
bloßen Händen transpor-
tiert werden. Handschuhe

waren den Arbeitern aus
reiner Willkür verweigert
worden .
Anfang 1945 erreichten

die Bombardierungen ihren
Höhepunkt. Ganze Stadt-
teile wurden dem Erdbo-
den gleichgemacht . Dann
war 2 Tage lang Totenstille .
Meine Eltern lauschten am
Volksempfänger und konn-
ten die Truppenbewegun-
gen der Alliierten genau
verfolgen. Als die Amerika-
ner am 30. März einmar-
schierten, gab es keine stür-
mische Begrüßung . Aber
wir waren alle erleichtert .
Es sollte keinen Bomben-
alarm und keine Zerstörun-
gen mehr geben. Der mör-
derische Krieg war für die
Menschen im Ruhrgebiet
beendet .

Die „Rentenlüge" von N. Blüm
Es vergeht kaum eine Woche, wo nicht Neues über die Renten
aus Bonn zu uns dringt. Immer läuft es darauf hinaus, die
Renten zu kürzen oder die Erhöhungen unter der Teuerung
zu lassen .

Jetzt im Sommer gibt es
eine durchschnittliche Er-
höhung von 7,- DM je
Rentner, während Blüm
und die anderen Bundes-
tagsabgeordneten 1800 DM
monatlich mehr Diäten ein-
stecken .

Ebenfalls ab Sommer
zahlen die Arbeiter und An-
gestellten höhere Beiträge
für die Rentenversicherung .
Trotzdem droht zum Jah-

resende ein neues „Loch in
der Rentenkasse" . Blüm
überlegt jetzt sogar, das
Rentenalter wieder herauf-
zusetzen!

Wie kommt das „Loch in
die Rentenkasse"? Dafür

gibt es hauptsächlich zwei
Ursachen :
Die eine : 2,6 Millionen

Mitbürger sind arbeitslos .
Sie zahlen keinen Beitrag in
die Rentenversicherung .
Das Arbeitsamt zahlt nur
für diejenigen, die Arbeits-
losengeld und -hilfe bezie-
hen, ein Minibeitrag . Aber
zwei von drei Arbeitslosen
erhalten nichts vom Ar-
beitsamt . Die Arbeitslosig-
keit führt zu rund 10 Pro-
zent weniger Einnahmen
bei den Rentenkassen .
Die andere Ursache : Der

Staat zahlt einen Zuschuß
an die Rentenversicherung .
Weil Soldatenzeit, Pflicht-
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Tage bis zur Befreiung
Frieda Zimmermann (66) arbeitete
Glasfabrik in Kareap :

Nach und nach sickerte
durch, daß die Glaskup-
peln, die wir in der Fabrik
herstellten, Kapseln für
Wasserminen waren . Ich
gehörte zu den Frauen, die
die Endkontrolle machten
und mußte schadhafte Kap-
seln aussortieren, und stand
immer unter der Gefahr,
denunziert zu werden, zu
viel Ausschuß auszuson-
dern. Das hätte Sabotage

jahr usw. bei der Rente be-
rücksichtigt werden, dafür
aber keine Beiträge einge-
zahlt wurden. Unter dem
gewiß knauserigen Adenau-
er lag der Staatszuschuß
noch bei 42 Prozent (1956) .
Unter Kohl und Blüm ist er
auf 15 Prozent gesunken,
sie zahlen lieber für Rü-
stung und amerikanische
Weltraumwaffen . Auch da-
durch fehlen 27 Prozent in
der Rentenkasse . Der Ren-
tenbeitrag, den die Versi-
cherten von Lohn und Ge-
halt abgezogen bekommen,
stieg von 1956 bis heute
von 11 auf 18,7 Prozent .

Ein Arbeitsbeschaffungs-
programm und Abrüstung -
das würde die Renten si-
cher machen .

Irmgard Bobrzik,
Ratsfrau

bis Kriegsende in der

bedeutet, und ich wäre auf
der Stelle abtransportiert
worden .

Anfangs konnte die Be-
legschaft in der Glasfabrik
noch Lebensmittel bekom-
men für ihre Marken, nach-
her wurde die Versorgung
immer schlechter, und viele
von uns sind Hamstern ge-
fahren. Dabei mußte man
damit rechnen, beschossen
zu werden und bei der
lucht vor den Tieffliegern

die ersehnten Kartoffeln
oder das Schmalz wieder zu
verlieren .

Trotz der Enttäuschung
warst du dann froh, deine
Haut gerettet zu haben . Sol-
che Einstellung prägte wohl
auch die Stimmung in der
Bevölkerung, als die Ameri-
kaner Ende März kamen .

Frieda Zimmermann

Über den Hunger, die Zer-
störung, die Anzahl von To-
ten und Vermißten konnte
keiner glücklich sein, aber
als Befreite von der un-
menschlichen Diktatur des
Hitlerfaschismus konnten
sie Mut schöpfen zum Neu-
anfang.

Theo Oslislok (80) war 1945 als Facharbeiter zwangsver-
pflichtet bei Ruhröl :

„Als gelernter Tischler nein dieser Arbeiter, der
war ich seit 1936 zwangs- mit flüssigem Stickstoff ar-
verpflichtet, d . h. die Nazis beiten mußte, die Finger-
haben Facharbeiter einge- kuppen wie Zwieback ab-
zogen, die sie für die brachen. Es war unmensch-
Kriegsvorbereitung brauch- lich, unter welchen Bedin-
ten. Zuerst mußte ich beim gungen die Gefangenen
Aufbau des Westwalls hel- lebten . Als der Krieg been-
fen und kam dann nach det war, war zuerst jeder
Ruhröl . Hier wurde Öl, froh, daß der Faschismus
Benzin und Stickstoff für besiegt war, daß keine
Raketen, Torpedos und Bomben mehr fielen . Dann
Panzer hergestellt . Obwohl stellte sich die bange Frage :
der Betrieb unter Militär- Was ist mit der Familie, mit
aufsicht stand, haben die den Genossen? Wie soll es
Arbeiter immer wieder ver- weitergehen in Deutsch-
sucht, durch Sabotage die land?
Produktion zu lähmen .
Als der Druck der West-

front sich verstärkte, richte-
ten sich täglich Bombenan-
griffe auf Ruhröl . Nach sol-
chen Angriffen mußten
Blindgänger beseitigt wer-
den, Trümmer abgeräumt
und Maschinen wieder neu
errichtet werden . Dazu
wurden die hungernden
Kriegsgefangenen herange-
zogen, deren Leben den
Nazis nichts galt . Einmal
habe ich gesehen, wie ei- Theo Oslislok

Elisabeth Aßmann





Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Die Bunker aus dem zweiten Weltkrieg sollen wieder instand
gesetzt werden . Das jedenfalls will die CDU . Die Bun-
desregierung aus CDU/CSU und FDP will in diesem Jahr
über 500 Millionen DM für den sogenannten Zivilschutz
ausgeben .

Genauso wie die Hitler- Nazis, Zivilschutzübungen,
Regierung will die CDU- die damals noch Luft-
Regierung den Bürgern ein- schutzübungen hießen, to-
reden, einen Krieg können tale Erfassung der Bürger
die Menschen überleben, für militärische und Rü-
sie müßten nur genügend stungszwecke - das alles
geschützt sein. Massive bereitete in Deutschland
Bunkerbauten unter den kombiniert mit einer hefti-

Bürger wehren sich!
Fast alle Anwohner der
Viktoriastraße und des
Schoolkamp haben un-
terschrieben! Mit ihrer
Unterschrift protestieren
sie gegen die im Bebau-
ungsplan 6.11/5 festge-
legte lnnenflächenbe-
bauung . Innenflächen-
bebauung heißt für die
Anwohner der Aegidi-
straße in dem Abschnitt,
für die Viktoriastraße
und den betreffenden
Abschnitt des School-
kamp : Die Gärten müß-
ten abgegeben werden!
Übrig blieben ein paar

Quadratmeter Grünflä-
che. Die in vielen Jahren
liebevoll angelegten
Gärten, Blumen- und
Rasenflächen wären zer-
stört!

„Weshalb durch diese
Anlage ausgerechnet ei-
ne Stichstraße mit
„Wendehammer" einge-
baut werden soll, ver-
steht so recht keiner",
erklärte uns Herbert Di-
bowski, der Initiator der
Unterschriftenaktion

und DKP-Bezirksvertre-
ter .

Mörder Löwenfeld!
Theo Oslislok, ein Augenzeuge, berichtet

Auf der Liebrechtstraße spielte sich ein Teil des blutigen Ge-
schehens ab .

Werden auch Bottrops
Bunker renoviert?

gen Propaganda den zwei-
ten Weltkrieg vor.
Muß es den Bürgern des-

wegen heute nicht mulmig
werden? Die CDU läßt zur
Zeit in einem gemeinsamen
Manöver mit den USA
üben, wie die Beam-
ten in den Rathäusern
Evakuierungen vornehmen,
Kfz und Baumaschinen für
die US-Army beschlagnah-
men und die notwendigen

Frage: Ich habe bei dir
schon im letzten Jahr mitge-
macht. Damals haben wir
gefordert, daß die Pershing
11 und andere Atomwaffen
nicht in der BRD stationiert
werden dürfen. Jetzt hat die
Bundesregierung dennoch
damit begonnen . Lohnt es
sich, weiterzumachen mit
dem Ostermarsch '85?

Antwort: Es ist eine alte
Lüge der Bundesregierung,
daß die Pershing II und
Cruise-Missiles der Sicher-
heit und unserem Schutz
dienen. Die meisten Men-
schen in unserem Land ha-
ben begonnen, daran zu
zweifeln. Den Beginn der
Stationierung gegen die
Mehrheit der Bevölkerung
durchzusetzen ist deshalb
eine Sache. Eine andere ist,
diesen Kurs gegen die
Mehrheit über Jahre durch-

Ich bin jetzt 80 Jahre alt,
war also zur Zeit des Kapp-
Putsches am 13. März 1920
ein Junge von 15 Jahren .
Ich habe mit anderen Ju-
gendlichen damals die Lei-
chen der von der Löwen-
feld-Brigade ermordeten
Arbeiter gesehen . Wir sa-
hen, wie eine Ordensfrau
des Krankenhauses am
Kreuzkamp unter Tränen
versuchte, die von den Ge-
wehrkolben völlig zertrüm-
merten Schädel der Ermor-
denten mit Draht zusam-
menzubinden .

Ein anderer Augenzeuge
wird in dem Buch „Einig
gegen Recht und Freiheit"
von Bernt Engelmann zi-
tiert. Es ist der damalige
Oberleiter Josef Ernst der
Arbeiterwehren. Er berich-
tet, was in Bottrop geschah :
„Am ersten Tag des Ein-
marsches blieb alles ru-
hig. . . Am zweiten Tag be-
gannen plötzlich die Ver-
haftungen und Erschießun-
gen . . . Arbeiter wurden aus

Arbeitskräfte für die Rü-
stungsfirmen bereitstellen
können. In dem neuen Zi-
vilschutzgesetz wird dafür
ein „Arbeitsdienst im Ver-
teidigungsfall" eingeführt.
Und: Die CDU will, daß in
allen Neubauten sogenann-
te „Schutzräume" einge-
bäut werden. Aber nicht
nur das : Bereits in diesem
Jahr fließen viele Millionen
in die Instandsetzung und
den Neubau von Bunkern.
In der Dortmunder Innen-
stadt wird für über drei
Millionen DM eine Stollen-
anlage aus dem zweiten
Weltkrieg wieder aufgemö-
belt. In Essen-Altenessen

Eine Schlappe für
die Kriegstreiber!
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wird ein U-Bahnhof mit zu-
sätzlichen drei Millionen
DM „atombombensicher"
gemacht .

Was davon wirklich an
Schutz zu erwarten ist, zeigt
die Tatsache : Der moderne
Bunker im U-Bahnhof soll
72 Stunden vor radioaktiver
Strahlung schützen, was da-
nach passiert, kann jeder
sich ausmalen .

Auch in Bochum, Duis-
burg und Gelsenkirchen
werden Bunker wieder ein-
gerichtet. Werden die Bot-
troper Hochbunker auch
aufgerüstet?

Ein Friedensfreund befragte den Ostermarsch persönlich .

zuhalten . Noch nie ist ein
Programm der Regierung
so auf Ablehnung gestoßen
wie die Aufrüstungspolitik.
Das ist unser Erfolg!

Frage: Aber das reicht
doch nicht aus. Wir brau-
chen konkrete Zugeständ-
nisse,\Abrüstungsschritte!

Antwort : Ja, darum geht
es. Wir müssen erkennen,
daß es ein harter, täglicher
und noch Jahre andauern-
der Kampf werden wird . Es
werden Zugeständnisse nur
möglich sein, wenn die
Menschen den Zusammen-
hang zwischen Sozialabbau
und Rüstungswahn begrei-
fen. D. h. jeder Gewerk-
schafter, jeder Arbeitslose,
jeder von Sozialabbau Be-
troffene muß für den Frie-
denskampf gewonnen wer-
den .

ihren Wohnungen geholt
und sofort erschossen . . .
Ein Mann namens Finke,
der nie an den Kämpfen
beteiligt war, wurde er-
schossen . Ein gewisser Fritz
Olenik wurde ohne Verneh-
mung, ohne Urteil an die
Wand gestellt . Der Berg-
mann Soyka wurde in Ge-
genwart seiner Frau er-
schossen. Ein Mann, der
durch die Liebrechtstraße
in Matrosenkleidung ging,
wurde aufgrund seiner
Kleidung verhaftet und so-
fort erschossen. In der
Aegidistraße wurde ein De-
nunzierter verhaftet und so-
fort erstochen . . . Drei
Bergleute, die von der
Schicht auf dem Weg nach
Hause waren, wurden am
Ostring ergriffen und ohne
Verhör sofort erschossen .
So wurde Mord auf Mord
gehäuft, ohne daß je ein
Staatsanwalt oder Militär-
gericht gegen die unifor-
mierten Bestien vorging."

Diese hier geschilderten

Frage: Müssen wir uns
nicht erst sachkundiger ma-
chen und nicht nur von einer
Aktion in die nichste stol-
pern?

Antwort : Klar geht ohne
Wissen nichts. Genau des-
halb wird es ja auch mög-
lichst geheimgehalten, wes-
sen Profitinteressen hinter
jeder Rakete stehen! Klar
ist aber auch, daß sich ohne
Handeln nichts verändert .
Jede Aktion, für die wir vie-
le Menschen gewinnen
können, lohnt sich . Sie
lohnt sich, weil man er-
kennt, daß man nicht allein
steht. Sie lohnt sich, weil
sie Kraft gibt, gemeinsam
weiterzumachen . Sie lohnt
sich, weil wir jetzt schon
wissen : jeder, den wir neu
hinzugewinnen, ist eine
Schlappe für die Kriegstrei-
ber!

Mordtaten geschahen nicht
während des Generalstreiks
gegen den Kapp-Putsch, als
die Bottroper Arbeiter ge-
gen Truppen des Generals
von Wetter kämpften, son-
dern nachdem der Kapp-
Putsch niedergeschlagen
war. Die Bottroper „Repu-
blikanische Bürger-Wehr"
hatte entsprechend dem
Bielefelder Abkommen die
Waffen niedergelegt. Wer
sich nicht an das Abkom-
men hielt, das war u . a. die
Brigade Löwenfeld. Sie
mordete unbewaffnete Ar-
beiter und Bürger. Ich habe
es mit eigenen Augen gese-
hen und kann es bezeugen .

Und wenige Jahre später,
als der Faschismus an die
Macht kam, konnte er sich
auf die .,alten Kameraden"
aus dem Freikorps stützen .
Nur die Einheit der Arbei-
terschaft hätte das verhin-
dern können .

Theo Oslislok,
Hans-Sachs-Straße 8



Bottroper Bürgerinitiative
zum 8. Mai

Auszug aus dem Aufruf
Vor 40 Jahren, am 8 . Mal 1945, endete der opferreichste
Krieg In der Geschichte der Menschheit . . . Anläßlich der
40. Wiederkehr dieses Tages möchten wir Rat und Par-
teien, Gewerkschaften und Verbände sowie alle Mitbürge-
rinnen und Mitbürger ermutigen, diesen Tag als einen Tag
des Gedankens zu begehen . . .

Mit der Erinnerung an die
Nazibarbarei sollten zu-
gleich Lehren für die Ge-
genwart gezogen werden,
vor allem die : Von deut-
schem Boden darf nie wie-
der ein Krieg ausgehen . Der
Ungeist des Faschismus
darf weder verharmlost
noch geduldet werden .
Auch in Bottrop haben auf-
rechte Männer und Frauen
Widerstand geleistet . Sie
wurden verfolgt . Viele wur-
den in Konzentrationslagern
gequält . . .

. . . Wir rufen auf, am 8 .

„Der Himmel als Vorhof zur Hölle -
Reagans Sternenkriegpläne"

Diavortrag mit Diskussion am Dienstag, den 12 . März
1985, 19 .30 Uhr, Saalbau, Zimmer 203, Referent :

Wilfried Preller von der DFG-VK

„Anlieger frei" in Boverheide
Endlich ist die langjährige Forderung der DKP durchge-
setzt! Herbert Dibowski, DKP-Vertreter in der Bezirksver-
tretung, hatte darauf hingewirkt, daß die Straßen Am
Schoolkamp, Kalverkamp, Blankenstraße und Viktoriastraße
für den Durchgangsverkehr gesperrt sind . Zunächst waren
nur zwei Straßen berücksichtigt worden, aber Herbert Di-
bowski ließ nicht locker! Nun endlich ist der Bezirk östlich
der Aegidistraße verkehrsberuhigte Zone geworden!

Mai 1985 eine Gedenktafel
zu Ehren dieser Wider-
standskämpfer in Bottrop
aufzustellen . . .

Erstunterzeichner
Hermann Michels (Vorsit-

zender der WN/BdA-Verei-
nigung der Verfolgten des
Naziregimes/Bund der Anti-
faschisten Bottrop), Klaus
Okroy (SPD-Ratsherr),
Friedrich Szeglat (Mitglied
des Sekretariats des Inter-
nationalen Sachsenhausen-
Komitees), Volker Skrobek

Gleichstellungsbeauftragter:
Ein Mann für 60 000 Frauen?
Seit der letzten Ratssitzung Ist es klar : Bottrop wird eine
Gleichstellungsbeauftragte bekommen (nach Vorstellung
von Kurt Schmitz könnte dies allerdings auch ein Mann
sein) .
Zu einer Gleichstellungs-
stelle mit echten Befugnis-
sen und einem Frauenaus-
schuß konnte die SPD sich
nicht durchringen . Die DKP
hatte diese Forderungen
gestellt. Die Zukunft wird
zeigen, ob eine einzige Frau
(oder ein Mann?) wirklich in
der Lage ist, sich mit den
Problemen der Bottroper
Frauen richtig zu befassen .
Und die SPD wird beweisen
müssen, ob sie es ernst

meint mit der Gleichberech-
tigung oder ob hier nur eine
Stelle für eine Alibifrau ge-
schaffen wurde, die sowie-
so nichts bewirken kann .
Die Diskussionen im Rat
zeigten jedenfalls deutlich,
daß Frauenfragen von den
beiden großen Parteien im-
mer noch nicht ernst ge-
nommen werden . Frauen
müssen und werden sich
auch weiterhin zu Wort mel-
den!

	

Irmgard Bobrzik

(für die Initiative gegen Aus-
länderfeindlichkeit Bottrop),
Waldemar Jähme (Pfarrer
i . R.), Hermann Hölter (Vor-
sitzender der Gewerkschaft
Erziehung und Wissen-
schaft GEW Bottrop), Artur
K. Führer (Künstler), Elisa-
beth Aßmann (DKP-Rats-
frau), Willi Jaschek (Vorsit-
zender des SPD-Ortsver-
eins Vonderort), Manfred
Wirsch (Vorsitzender des
Jungsozialisten-Unterbe-

zirks Bottrop), Klaus Lange
(Vorsitzender der Sozialisti-
schen Deutschen Arbeiter-
jugend SDAJ Bottrop), Vol-
ker Vermeer (Vorsitzender
der IG Bau-Steine-Erden-
Jugend Bottrop) . Angaben
in Klammern zur persönli-
chen Information .

Bottroper
in

Nicaragua
Seit Rosenmontag ist
Hans Peter Krones in Ni-
caragua. Der Schreiner
hilft beim Aufbau einer
Druckerei für Schulbü-
cher und Jugendzeit-
schriften . DKP-Mitglied
Hans Peter Krones wird
bis zum Andruck in der
Druckerei bleiben .

Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

Das Thyssen-Hochhaus an der Essener Straße war halb
leer. Weil die „Sozialwohnungen" bis über 1000,- DM Mie-
te kosteten. jetzt sollen sie als Eigentumswohnungen
Thyssen noch einmal Geld bringen . Der Staat legt dabei
viel Geld dazu . Warum nicht für billigere Mieten?

Bürgerversammlung
„Kalter Eigen"

Spielplatz : Prüfung versprochen
Für den „Kalten Eigen"
stellte die Verwaltung jetzt
einen neueh Bebauungs-
plan vor, der durch den
neuen Verlauf der
Kirchhellener Straße not-
wendig wurde. Auf einer
Bürgerversammlung im Fe-
bruar stellte man weitestge-
hende Übereinstimmung
der dort wohnenden Bürger
mit den Vorschlägen der
Baubehörde fest.

Ein Minuspunkt war je-
doch die Planung des drin-
gend notwendigen Kinder-
spielplatzes im Bereich
Middeweg/Am Limberg .
Dort wurde an der glei-

chen Stelle wieder ein Kin-
derspielplatz ausgezeich-
net, an der bereits vor Jah-
ren der Versuch gescheitert
war, einen Spielplatz in
Gang zu halten, weil das
Gelände nicht einsehbar
war. Ein Verbesserungsvor-
schlag aus den Reihen der
Zuhörer : Ein bisher brach-
liegendes Baugrundstück
Am Limberg auf fünf Jahre
begrenzt als Kinderspiel-
platz anzubieten und zu ge-
stalten, um zu testen, ob
dieser von Eltern und Kin-
dern angenommen wird . Ei-
ne interessante Idee, die die
Verwaltung versprach zu
prüfen .

Anläßlich des 65. Geburtsta-
ges von DKP-Ratsfrau Elisa-
beth Aßmann wurden rund
480,- DM für Nicaragua ge-
spendet. Frau Aßmann hat-
te gebeten, auf persönliche
Geschenke zugunsten einer
Spende für das von den
USA bedrohte Land in Mit-
telamerika zu verzichten .
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